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Gifhorn, Lk. Gifhorn (NI). In den jüngsten 27 Jah-
ren, also seit 1997, wird am 24.01. „Der Welttag 
der Feuchtgebiete (Moore)“ jährlich begannen. 
Mit Feuchtgebieten umfasst man allgemein 
Sümpfe, Auen, Feuchtwiesen  sowie Moore. Die-
se Gebiete haben seit dem 18. Jahrhundert eine 
entscheidende Bedeutung bekommen. So waren 
sie viele Jahrzehnte ein bedeutender Lieferant 
für Brenn- und Baustoff gewesen. Ebenso macht 
sich der Mensch zu einen Lieferanten für die Bo-
denverbesserung  für seine Nutzflächen und An-
bauflächen, wenn er nicht gleich die Moore tro-
cken legt und als Nutzfläche verwendet.

Doch Moore sind wichtige Ressourcen für das Klima, 
den Klimaausgleich sowie für eine Vielzahl von Tier- 
und Pflanzenarten ein wertvoller Lebensräume. 

Die Moore speichern Kohlenstoff aus Pflanzenres-
ten in ihren Torfkörpern und binden damit das Treib-

hausgas Kohlendioxid. Sie tragen aber auch zu einer 
Klimastabilität bei, indem sie in trockenen Monaten 
das Wasser aus den Torfmoosen freigeben und da-
durch kühlt sie die sie umgebenden aufgeheizten 
Landschaften. Sie wirken wie riesige Schwämme, die 
Wasser aufnehmen und wieder abgeben können, was 
dem Hochwasserschutz zugute kommt. Nicht zuletzt 
sind sie auch Wildnisinseln für seltene Pflanzen- und 
Tierarten. Nur dort wachsen Sonnentau oder schmal-
blättriges Wollgras. Moorfrosch, Schwarzstorch, 
Hochmoor-Mosaikjungfer und Hochmoor-Perlmutt-
falter sind typische Bewohner von Moorlandschaften. 
So ist der Erhalt  der Moore ein wichtiger Bestandteil 
für den Klimaschutz, die Biodiversität und einen ge-
sunden Wasserhaushalt.

Einen Vertrag zum weltweiten Moorschutz haben 172 
Staaten ratifiziert. Dieser hohe Zuspruch zum Moor-
schutz liegt auch daran, das 90% aller Staaten Moor-
gebiete besitzen, dass sind ca. 4 Millionen km². Von 
der Gesamtfläche der weltweit vorhandenen Moore 
sind jedoch bereits 900.000 km² stark zerstört.

Deutschland verfügte ursprünglich über 5% seiner 
Fläche über Moore. Im Jahre 2024 sind dieses nur 
noch 3,5% und jährlich werden 8 Mio. m²³ Torf abge-
baut.

Bereits im 18. Jahrhundert war das Bestreben die 
Moorkultivierung und damit verbunden die Moorko-
lonisation, so nannte man den planmäßigen Abbau 
und die Nutzbarkeitmachung für Landgewinnung 
durch Urbarmachung von Moor- und Heideflächen, 
zu betreiben. Man bediente sich in dieser Zeit zwei 
Methoden, das Moor wirtschaftlich zu nutzen. So galt 
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die Moorbrandkultur und die Abgetorfung als gewinn-
bringende schnelle Möglichkeit. Zum Abtransport 
sowie auch zur Entwässerung der Moore wurden 
Kanäle gebaut, die in ihrer Doppelfunktion weitere 
Gewinne erwarten ließen. 

Um die sehr arbeitsintensiven Entwässerungen, den 
Abbau und den Transport zu gewährleisten, warb 
man Kolonisten an, die im Dreißigjährigen Krieg hei-
matlos geworden waren und in den Moorgebieten  
neue Dörfer gründeten.  
Der Torfabbau förderte auch die Industralisierung, 
wenn Torf als Brandgut in Ortsnähe war und relativ 
preiswert.

Bei jedem Abbau muss die Fläche vorher entwässert 
werden und damit wurden und werden noch heute 
jährlich ca. 45 Mio Tonnen CO2 und Lachgas in die 
Atmosphäre abgegeben. 

Die Erkenntnis um die Wichtigkeit der Moore als Kli-
maschützer wurde der Abbau reduziert und die Wie-
dervernässung von Mooren und weiteren Feucht-
gebieten eingeleitet. Nur nasse Moore können ihre 
vielseitigen Funktionen erfüllen. Um das Ziel der 
Vernässung zu erreichen, wurde ein  Moorkataster 
eingerichtet. Mit diesem Kataster wurde eine Basis 
geschaffen, umfangreiche moorkundliche Erhebun-
gen vorzunehmen. Es dient künftig als wichtige Pla-
nungsgrundlage, indem es einen Überblick über die 
Verbreitung und den Zustand der Moore und über 
mögliche Handlungserfordernisse verschafft.

Neben dem Klimaschutz haben Moore aber auch 
eine wesentlich gesellschaftliche Bedeutung. So 
wird das Moor auch als Archiv der Natur verstanden. 
So werden Funde von Objekten durch die Stärke ih-
res Einschlusses durch Torf auf ihr Alter bestimmt. 
Umwelt- und Geländeveränderungen (Eiszeit) sind 
ebenso wie die Zeitepochen der Entwicklung der Kul-
tivierung ablesbar. 

Beispiel für ein Hochmoor bei Neustadt am Rübenberge in der Region 
Hannover

Vernässung von abgebauten Moorflächen bei Stüde, Landkreis Gifhorn

Moore dienten aber auch in den Sagen und Mythen 
als Orte der Geheimnisse. Häufig wird dieses an den 
Lichtern, sogenannten Irrlichtern festgemacht. Sie 
entstehen jedoch durch plötzlich auftretende Faulga-
se, die sich kurz entzünden und damit unheimlich auf 
den Menschen wirken.

Das Unerklärliche wird zur Gruselgarantie! Annette 
von Droste-Hülshoff beschrieb dieses in ihrer Bal-
lade „Knaben im Moor“ oder auch der Edgar Wal-
lace Film von 1968 „Der Hund von Blackwood Cast-
le“ unterstreicht dieses. Auch die Tragik von Mord, 
Tod, Zwangsarbeit, Elend und Hoffnung spiegeln 
sich in den Moorlandschaften wider. Auch hierfür gilt 
das Beispiel der Moorsoldaten, die ihr Leid in dem 
Lied, das im Moor 1933 in Börgermoor entstanden 



Copyright              www.komdienst.de                  Redaktion Horst-Dieter Scholz   

 Gesellschaft	        20240421

ist. Doch sind diese Geschichten und Mythen auch 
ein Grund, warum das Moor für viele Menschen ein 
schlechtes Image hat? Eigentlich muss man dieses 
verneinen, denn das Moor bietet Gesundheit durch 
Moorbäder, Wärme durch Heizen, ein angenehmes 
Klima im Bau. So gibt es aber auch Menschen, die 
den Torf als „schwarzes Gold“ bezeichnen. Ja auch 
beim Moor, beim Torf liegen Leid und Freud dicht bei-
einander.

Was ist es also, was die Menschen hindert, den rest-
lich gebliebenen Moorflächen, ca. 4% der Fläche in 
Deutschland (14.000 km²), zu helfen, wieder eine 
Chance zum Wachsen und Leben zu geben und 
das Artensterben aufzuhalten. Für den Aufbau eines 
zehn Meter mächtigen Torfkörpers braucht ein leben-
diges Moor somit 10.000 Jahre. Der Verbreitungs-
schwerpunkt von Hochmooren liegt in Deutschland 
in Niedersachsen. Jedoch ist dort mittlerweile durch 
Eingriffe des Menschen nur noch ein bis zwei Pro-
zent der ursprünglichen Moorfläche intakt.

Feuchtgebiete, wie Moore, sind wichtige CO2-Spei-
cher. Doch dafür müssen die Ökosysteme intakt sein. 
In Deutschland hat der Schutz der Moore daher in 
den vergangenen Jahren an Bedeutung gewonnen. 
Um den Menschen an seine Verantwortung für das 
Moor, für sich und für das Klima zu erinnern, kann 
und soll der Welttag des Moores dienen.

Wer mehr über das Moor, die Hege und Pflege, die 
Geschichte sowie den Abbau erfahren möchte, kann 
dieses im Emsland Moormuseum bei Groß Hesepe 
im niedersächsischen Landkreis Emsland erleben. 
Es gilt als größtes Moormuseum Europas. Aber auch 
viele Heimatmuseen bieten Exponate und Informati-
onen zur regionalen Moorpflege und dem Abbau.

Der Torfabbau erfolgte vor dem industriellen Abbau per Hand 
mit Torfschaufel und Torfforke.  

Solche Torfmaschinen wurden mit Traktoren angetrieben, um die Torf-
stücke zu pressen.

Per Handwagen und Moorlok wurden die gepressten und getrockneten 
Torfstücke aus dem Moor transportiert.
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